
 

          Die große Frau aus Schunem 
Wir sind in der Passionszeit und eingeladen die Wochen bis Ostern bewusst zu leben. 

Bewusst etwas tun oder auf etwas verzichten, bewusst in der Zeit etwas für sich in den 

Fokus stellen durch tägliches Wiederholen einüben. Und so entdecken, was uns gut tut! Das 

kann uns diese Zeit schenken.  

Sie sind herzlich eingeladen, sich jetzt Zeit zu nehmen und eine Frau aus dem ersten 

Testament näher kennen zu lernen.  

Um den Impuls in allen Abschnitten zu erleben, brauchen Sie  

• einen Raum, in dem Sie ungestört sind, wo ein bequemer Stuhl für Sie bereitsteht und 

Platz ist, um sich etwas zu bewegen, 

• eine Kerze und Streichhölzer/Anzünder,  

• Tablet/Laptop/PC mit Lautsprecher, um Lieder einzuspielen. 

Hinweis: Die Bibelstelle kann unterschiedliche Schwerpunkte setzen. Im Monatsimpuls habe 

ich mich an die Vorlage zum Frauensonntag 2024 aus Bayern gehalten. Pfarrerin Friederike 

Hille, Referentin für Theologie und gemeindebezogene Frauenarbeit in Südbaden, zeigte im 

Vorbereitungstreffen in Baden im März 2025 zwei weitere Aspekte in der Geschichte auf, 

nämlich Kindstod und Missbrauch. Entscheiden Sie aufgrund dieses Hinweises vorab, ob Sie 

sich der Bibelstelle nähern möchten. Zum Nachlesen nutzen Sie Ihre Bibel, 2. Könige 4, 8-37 

und 8, 1-6. 



Die große Frau aus Schunem 

Sie ist verheiratet, hat ein Haus, ist angesehen, hat keine Geldsorgen und lebt zufrieden in 

Schunem, dem heutigen Sulam, 10 km südlich von Nazareth. Einen Namen hat sie nicht. Im 

Monatsimpuls April schauen wir genauer hin, was wir von der Namenlosen erfahren und 

lernen können! Sie ist im Hebräischen Urtext nur als große Frau aus Schunem benannt. Wir 

erfahren von ihrem Tun und Leben im 2. Könige, Kapitel 4, 8-37 und im 8. Kapitel in den 

Versen 1-6. 

Hier eine Kurzfassung. Wenn Sie möchten, nehmen Sie sich Zeit, die Stellen nachzulesen. Es 

lohnt sich! 

Im Bibeltext wird von einer Frau gesprochen, die wahrscheinlich reich und angesehen war. 

Beides können Attribute für „die große Frau“ sein. Sie lebt in der Mitte der Gesellschaft, es 

scheint ihr gut zu gehen! Das Leben der großen Frau von Schunem ändert sich schlagartig, 

als sie auf den Propheten Elischa trifft. Sie ist fasziniert von seinen Worten und lädt ihn 

regelmäßig zum Essen ein, wenn er durch den Ort zieht. Aus den Einladungen wird eine 

Übernachtungsmöglichkeit in Absprache mit ihrem Mann. Dafür stockt sie das Haus auf. Für 

den heiligen Gottesmann, wie sie ihn nennt, ist ab jetzt Kost und Logis inbegriffen.  

Im zweiten Erzählstrang will sich Elischa bei der Frau für ihre Großzügigkeit bedanken und 

sucht nach einem passenden Geschenk. Sein Diener gibt zu bedenken, dass die 

Kinderlosigkeit des Ehepaares etwas sei, was der Frau fehlen könnte. Elischa verheißt ihr ein 

Jahr später einen Sohn. Der Junge wird geboren. Als er später überraschend stirbt, bringt die 

Mutter den Leichnam des Kindes in Elischas Zimmer und macht sich auf den Weg zum 

Propheten, um für eine Rettung des Kindes zu bitten. Elischa geht mit ihr zurück ins Haus 

und erweckt den Jungen. Im letzten Teil der Erzählung warnt Elischa die Frau vor einer 

Hungersnot. Sie verlässt daraufhin das Land mit ihren Bediensteten und all ihrer Habe für 7 

Jahre. Danach kehrt sie zurück und erhält aufgrund ihrer hartnäckigen Nachfrage und dem 

Bekanntwerden ihrer Verbindung zum Propheten vom König ihren Besitz wieder zurück, 

sowie all das, was sie in den 7 Jahren an Gewinn verloren hatte. 

Eine spannende Geschichte, die Dr. Andrea König, Referentin forum frauen im Amt für 

Gemeindedienste in der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern und ihr Team uns neu 

bekannt machen. Zwei Aspekte stehen für mich im Fokus.  

Da ist erstmal das Thema Raum. Die Frau beschließt, Elischa einen Raum zu schaffen, so dass 

er auch längere Zeit, über Nacht, in ihrem Haus weilen kann. Sie sucht die Nähe zum 

Propheten und baut einen neuen Raum. Mit ihm unter einem Dach ist sie der Wirksamkeit 

Gottes näher, davon ist sie überzeugt. Somit verschafft sie sich auch neuen Raum in Gottes 

Nähe. 

Zum Nachdenken:  Wo schaffen wir uns Räume in unserem Leben? Welche Räume 

brauchen wir? 



Sie sind eingeladen, eine kleine Körperübung mitzumachen. (Zur Durchführung: Ich 

empfehle, den jeweiligen Passus immer zuerst zu lesen und dann in Gedanken Revue 

passieren zu lassen. So können Sie, ohne auf den Text zu schauen, Ihren Gedanken freien Lauf 

lassen und die Augen schließen! Wenn Sie den Monatsimpuls mit mehreren Personen 

erleben, kann eine die Anleitung lesen und die anderen können es erleben.) 

Für die Körperübung müssen Sie aufstehen und sich einen angenehmen Platz suchen. Wenn 

Sie lieber sitzen möchten, tun Sie es. Rutschen Sie aber erst noch einmal auf dem Stuhl in 

alle Richtungen, um eine gute Position zu finden. Auch so verschaffen Sie sich etwas Raum.  

Wenn Sie einen Ort/einen Sitz gefunden haben, stellen Sie die Füße hüftbreit auf den 

Boden, damit Sie guten Stand oder guten Sitz haben. Wenn Sie möchten, schließen Sie die 

Augen.              

– Pause –   

Spüren Sie Ihre Fußsohlen und Ihren Stand.  

– Pause – 

Nun gehen Sie gedanklich durch Ihren Körper.   

– Pause –   

Ihr Körper, ein eigener Raum. Ein lebendiger Raum, der atmet und der mit fließendem Blut 

versorgt wird. Holen Sie noch einige Züge bewusst Luft und spüren Sie den Raum, den Ihr 

Atem einnimmt, der Ihren Körper mit Leben erfüllt.    

– Pause –   

Öffnen Sie nun wieder die Augen. 

Jetzt suchen wir einen zweiten Raum auf. (Passage erst lesen, dann für sich erleben).  

Wir gehen in das Haus der Schumeniterin. Suchen Sie sich einen neuen Platz im Raum und 

finden Sie wieder Stand. Wenn Sie möchten, schließen Sie die Augen. Im Haus der großen 

Frau gibt es Diener, Knechte und Mägde. Vom Ehemann hören wir wenig, er scheint keine 

große Rolle zu spielen. Sie hat das Sagen im Haus. Nehmen Sie Ihren Platz ein und fühlen Sie 

in sich hinein, wie es ist, Hausherrin zu sein.  

– Pause –   

Nun gehen Sie gedanklich in den Raum, der für den Propheten gebaut wurde. Das ist der 

Raum, in dem Gott symbolisch einen Platz in ihrem Leben hat. Spüren Sie in sich hinein. 

Richten Sie Ihre Aufmerksamkeit auf Ihren Körper, so wie er gerade ist. Fühlt sich der Körper 

überall gleich an? Oder gibt es Stellen, die Ihnen mehr im Bewusstsein sind als andere? Gibt 

es besondere Stellen?                    



Gibt es im Körper auch eine Stelle, die symbolisch für die Beziehung zu Gott stehen könnte? 

Spüren Sie, was diese Stelle ausmacht. Dann verabschieden Sie sich von dem besonderen 

Raum. Öffnen Sie die Augen und gehen Sie weiter durch den Raum.  

Die nächste und letzte Stelle, an der wir mit der Frau von Schunem stehen bleiben werden, 

ist der Berg Karmel. Dort oben auf dem Karmelgbirge hat Elischa seinen eigentlichen 

Wohnort. Dort ist er zu finden, wenn er nicht gerade durch das Land zieht. 

(Passage erst lesen, dann gedanklich gehen.) 

Wenn Sie möchten, schließen Sie wieder die Augen. Gehen Sie mit der Schunemiterin vom 

Tal auf den Berg und bleiben oben stehen. Hier hat sie einen weiten Blick auf das Land. 

Unten, in der Ferne, … kann sie den Ort sehen, in dem sie mit der Familie lebt. Dort, in ihrem 

Haus liegt der tote Sohn, den soll Elischa wieder erwecken. Deshalb hat sie den Weg auf sich 

genommen und tritt vor den Propheten. Sie macht sich bewusst, um was sie Elischa gleich 

bitten wird, dann geht sie zu ihm.  

Mit der Schunemiterin dürfen wir uns für einen Moment selbst fragen: Was brauche ich? 

Wonach sehne ich mich? Wobei darf Gott mich begleiten und unterstützen?  

Lassen Sie sich ein paar Atemzüge dabei Zeit, Ihr eigenes Anliegen zu würdigen. Öffnen Sie 

die Augen und kommen Sie wieder an in Ihrem Raum. (Nach Meditation: Orte und Räume 

der großen Frau aus Schunem, Dr. Tatjana K. Schnütgen, Vorlage Bayern, Seite 37-40.) 
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Zünden Sie eine Kerze an für Ihr Anliegen. Mit dem Kerzenschein wird es heller im Raum, 

Licht fällt auf unsere Fragen, Licht, das Gott in unser Leben bringen will. 

Lied: Da wohnt ein Sehnen 



 

In der Arbeitshilfe zum Frauensonntag gibt es Alternativgeschichten. Eine davon möchte ich 

mit Ihnen teilen, sie setzt einen anderen Schwerpunkt. Sie führt in unsere Lebenswirklichkeit 

und ist überschrieben mit: „Das gibt es doch gar nicht!“  In dieser Geschichte wird die Frau 

von Schunem gefragt, ob Elischa ihr etwas Gutes tun könne, und sie antwortet, dass sie so, 

wie sie lebt, zufrieden ist. Und dann entscheidet ein Mann, der Diener Gehasi, dass sie noch 

einen Sohn braucht. Die Frau von Schunem wird gar nicht gefragt, ob sie das wirklich will. 

Das gibt es doch gar nicht!    

Wie oft geht es Frauen genauso? Ein Mann entscheidet für sie oder sie können gar nicht 

entscheiden? "Der Chef, der die Frau die Stelle erst in einem halben Jahr antreten lässt, 

damit sie sich noch um die Kinder kümmern kann, weil der Ehemann unter der Woche weg 

ist und Karriere macht – hätte er das bei einem Mann genauso gemacht? Der Kollege, der 

einen Laptop für seine Kollegin bestellt, ohne sie gefragt zu haben, welchen sie möchte – 

hätte er das bei einem Kollegen genauso gemacht? Oder ganz allgemein: Wenn es um die 

entscheidenden Positionen geht, z.B. die Vorstände der DAX-Unternehmen, die Stand März 

2022 noch zu 86 % mit Männern besetzt sind" (Januar 2024 sind es 76,5 % Männer) – "wo 

sind da die Frauen, die entscheiden könnten? 

Und dann gibt es noch die Sprache, die Frauen nicht sieht: 

• das generische Maskulinum – z.B. ist so oft nur von Ärzten die Rede, auch wenn es 

inzwischen mehr Ärztinnen als Ärzte gibt. Oder 

• Formulierungen wie "Das kannst Du Dir gar nicht vorstellen" oder "Du hast ja da keine 

Erfahrungen".  

Da braucht Frau viel Kraft, um dagegen anzugehen. Die Frau aus Schunem könnte da ein 

Vorbild sein. Wir brauchen als Frauen Vorbilder. Vorbilder inspirieren, motivieren und zeigen 

neue Möglichkeiten auf." (Nach: Das gib es doch gar nicht! Dr. Ester Jajek/Dr. Märger Mayer-

Schärtel/Petra Mellmann: Vorlage Bayern, Seite 49-50) 

https://youtu.be/L0-t1usQ-fo


Ich merke, diese beeindruckende Frauengestalt des Ersten Testamentes, sie kann uns 

aufzeigen, was aktuell wichtig ist. Die große Frau aus Schunem hat SCHWESTERN, denn auch 

im Zweiten Testament gibt es einige Frauen, die ihr Recht einfordern wie z. B. die fordernde 

Witwe in Lukas 18, die Kananäische Frau in Matthäus 5 oder die blutflüssige Frau in Markus 

5. Wie gut, immer mal wieder den Blick auf diese starken Frauen in der Bibel zu legen und 

mit ihren Geschichten unser Leben zu bedenken! 

Herzliche Einladung zum Gebet: 

Gott, Du hast uns Menschen zu Deinem Ebenbild geschaffen. Wir danken Dir für die Vielfalt, 

in der wir alle miteinander leben. Jede und jeden von uns hast Du einzigartig geschaffen und 

Du hast uns Deinen Lebensatem eingehaucht. Gott, Du bist unser Atem. Zu Dir beten wir: 

[…]  

Sei mit all denen, die sich – wie die große Frau aus Schunem – für Gerechtigkeit einsetzen, 

Widrigkeiten trotzen und mutig für andere voranschreiten. Schenk ihnen Deine Gnade. Sei 

mit all denen, die dem Menschlichen Raum geben, nicht aufgeben, auch wenn es schwierig 

wird, die wahre Größe im Verborgenen zeigen. Schenk ihnen Deine Gnade. Sei mit all jenen, 

für die wir nun in der Stille beten. 

– Stille – 

Schenk ihnen und schenk uns allen Deine Gnade. Amen. 

(In Auszügen Vorlage Frauensonntag, Bayern, Seite 42, Dr. Andrea König.) 

Lied zum Tanz (Pilgerschritt) „Geh mit uns, auf unserm Weg“, Arbeitshilfe Seite 60, Lied mit 

Strophen 

 

Wollen Sie den gesamten Gottesdienst lesen mit den verschiedenen Zusatzmaterialien, 

klicken Sie auf die vorgegebene Seite: Ausgabe zum Frauensonntag 2024  Gesamtheft 

Elisabeth Becker-Christ, Referentin Frauenarbeit EFHN 

https://afg-elkb.de/fileadmin/user_upload/forum_frauen/Frauensonntag2024_Ausgabe.pdf
https://youtu.be/AfhBBJdVhAc

